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Lod zer Tagebla 


Sonnabend, den 


‚Gür Auswärtige mit Poflverſeudung: | 
Jührlich 9 NEL 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop, | 
vlextellährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerondo. | 


Preis elneß Exemplar 9 Kop. 


Ju land. 


St. Petersburg. 


— Der „IIpan. BRern.“ enthält eine 
Verordnung bezüglich der Vorſichtsmaßregeln 
beim Gebrauch der Dampfkeſſel, ſowie der 
Verantworilichkeit für deren Nichtanwendung 
zur rechten Zeit. Die Artikel 76—85 des 
Gewerbeſtatuts ſollen durch folgende Vor⸗ 
ſchriſten erſetzt werden; 1) Die Vorſchriften, 
welche bei der Auſſtellung, beim Gebrauch 
und bel der Repiſion der Dampfkeſſel zu bes 
obachten find, werden, ohne Rücckſicht darauf, 
wem erwähnte Keſſel angehören (mit Aus⸗ 
nahme der Keſſel auf Dampfböten der Kriegs⸗ 
flotte) vom Finanzminiſter nach erfolgter 
Verſtändigung mit dem Miniſter des Innern, 
der Reichsdomänen, der Wegecommunlca⸗ 
Uonen, ſowie der Marine erlaſſen. 2) Die 
Beſitzer der Dampfkeſſel (darunter Reglerungs⸗ 
Inſtitutlonen, Geſellſchaften und dergl.), alle 
Dlrigenten, ſowle Arbeiter find. verpflichtet, 
genau obige Vorſchriſten auszuführen, 3) Die 
Ueberwachung der Ausführung erwähnter 
Vorſchriſten kommt den Gouverneuren und 
den Chefs der Städte zu, die nähere Auf⸗ 
ſicht dagegen den Ingenleur⸗Mechanikern der 
Gouvernements und im Allgemeinen den 
Reglerungstechnikern. 4) Die Controlle der 
Dampfkeſſel, Locomotiven und Dampfböte 
ſteht dem Minifterium der Gommunicationen 
zu, die Controlle der in den Gruben befind⸗ 
lichen Keſſel dem Minifterium der Reichs⸗ 
domänen. 5) Die Reglerungs⸗Centralinſtitu⸗ 
tionen können dle Controlle der Keſſel in den 
unterſtellten Inſtitutionen ſelbſt Übernehmen. 
In Ergänzung des Statuts über die Stra⸗ 
fen, welche von den Friedensrichtern auferlegt 
werden, wurde beſchloſſen: Für die Nicht⸗ 
ausführung der Vorſchriſten bezüglich der 


Abonnementspreis für Lodz: 
Jührlich 8 Abl., Halb. 4 Nbl., wiertelf. 2 NEL. pränumerando. 


9. (21.) September 


Dampfkeſſel unterliegen die Schuldigen, wenn 


zufolge der Uebertretung nicht Tod oder Ver⸗ 
ſtümmelung Jemaades erfolgte, einem Arreſt 
bis zu drei Monaten oder einer Geldſtraſe 
bis zu 300 Rbl., wenn aber in Folge der 
Nichtberückſichtigung der Vorſchriften Tod 
oder Verſtümmelung erfolgte, unterliegen die 
Schuldigen einer Gefängnißſtrafe von zwei 
Monaten bis zu einem Jahr und vier Mo: 
naten. 

— Die Hauptverwaltung der Poſten 
und Telegraphen beabſichtigt nach der „Hon. 
Bp.“ zwiſchen Petersburg und Moskau eine 
Telephon⸗Verbindung einzurichten. Zur Aus⸗ 
führung dieſer Arbeiten iſt für 1890 die 
Summe von 100,000 Rol. beabſichtigt auf 
das Ausgabe⸗Budget der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung zu ſtellen, wenn die vom 
Mlinlſter des Innern beabſichtigte Vorſtellung 
im Reichsrathe begutachtet wird. 

— Die techniſchen Unterſuchungen 
in Angelegenheit des Baues eines Canals 
zur Verbindung des Onegaſees mit dem 
Weißen Meer find nun, den „Mockonckin 
BAOuOern“ zufolge, abgeſchloſſen und die 
Reſult ate dem Miniſterilum der Wegecommu⸗ 
nicationen vorgelegt worden. Die Noth⸗ 
wendigkelt einer Verbindung des Weißen 
Meeres mit Petersburg und vermittelft 
des Marienflußſyſtems mit dem Centrum 
des Reiches iſt ſeit Langem eingeſehen 
worden. Vas Niveau des Weißen Meeres 
iſt um 15,7 Fuß höher als das des One⸗ 
gaſees; der profectirte Canal hat eine 
Länge von 219 Werſt, die durchſchnittliche 
Breite ſoll 14 Faden betragen; bei den 
Schleuſen 9 Faden; Fahrzeuge von 10 
Fuß Tiefgang können in dieſem Canal un⸗ 
gehindert paſſiren. Die Baukoſten werden 
auf ca. 10 Millionen veranſchlagt, ein⸗ 
ſchließlich des Baues eines Hafens am 
Welßen Meer, der Regulirung des Bettes 
des Swir ꝛc. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: | 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. | 


| Manuskripte werden nicht zurusgeſtett. 
| Nebaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


1889. 


r 


Die Localbevölkerung erwartet mlt 


Ungeduld die Einrichtung eines directen 
Weges zwiſchen dem Norden und dem 
Onegaſee. Dieſe neue Waſſerſtraße wird 
zweifelsohne eine große Anzahl von Fahr⸗ 
zeugen erfordern, was den Schiffsbauern 
viel: Beſchäftigung geben wird. 

Vom Norden werden Fiſche zugeführt 
werden, während die centralen Gouverne⸗ 
ments Manufacturs, Colonial⸗ Waaren ſo⸗ 
wie Getreide dem Norden zuführen: werden. 
Während gegenwärtig die Transportloſten 
zwiſchen Petersburg und Archangel ſich auf 
mehr als einen Rubel pro Pud belaufen, 
dürfte der Tranport per Canal nur auf 
40 Kop. pro Pud zu ſtehen kommen. Von 
den weiteren Vortheilen, die dieſer Canal 
bieten könnte, iſt noch hervorzuheben, daß 
er in ſtrategiſcher Hinſicht wichtig iſt — 
als Verbindungsweg zwiſchen Kronſtadt und 
dem Weißen Meer, ferner könnte der 
Mineral⸗Reichthum von Olonetz von den 
Fabriken Petersburgs ausgenutzt werden. 

(St. Pet. Herold.) 

Odeſſa. Der „Odeſſ. 71 wurde fol ⸗ 
gender Ausſchnitt aus den in Leipzig erſchei⸗ 
nenden „Kaufmönniſch. Blättern“ überſandt: 

„Nach dem „Monileur officiel du 
Commerce“ haben ſich vier in Odeſſa 
anſäſſige Schwindler, Franz Mill, Wiſch⸗ 
nitzer, Georg Schröder und Friedrich Hoppen, 
zu einer Bande vereinigt, um auswärtige 
Kaufleute zu betrügen. Sie beben ſich die 
Eigenſchaft als Handelsagenten bei, nennen 
die Namen ihrer Collegen als Referenzen 
und beziehen ſich auf gewiſſe Agenten in 
Frankreich, welche ihnen günſtige Auskünfte 
ertheilen. Sie beſitzen Druckſorten mit fal⸗ 
ſchen Telephonnummern und häufig auch 
mit falſcher Adreſſe, und ſo iſt es ihnen 
gelungen, Kaufleuten Waaren zu entlocken, 
die ſie ſofort nach Empfang verkaufen. 
Von anderer Seite wird die Exiſtenz dieſer 


Inſortionsgebühr: 


Für dle Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Auslande übernimmt Infertionsaufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Köntgsberg 1./P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Schwindlergeſellſchaft, welche ſich bisher 
auschließlich franzöſiſche Kaufleute zu ihren 
Opfern auserkoren zu haben ſcheint, beſtätigt.“ 

Die „Od. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Leider 
hat einer dieſer Schwindler auch bereits 
viele deutſche Fabrikanten auf oben ange⸗ 
führte Weile betrogen. Wir ‚find: gegen 
wärtig mit der Sichtung einer Menge 
diesbezüglichen Materials beſchäftigt und 
werden nicht verfehlen, Näheres hierüber 
mitzutheilen, damit andere Fabrikanten vor 
dieſem Schwindler gewarnt werden und 
demſelben das einträgliche Handwerk hier 
wenigſtens gelegt wird.“ 

Mobkau. Auf eigenthümliche Welſe 
fielen nach der „M. D. Ztg.“ dieſer Tage 
ein Theefälſcher und deſſen Helfershelfer der 
Polizei in die Hände. Bel der Serpuch. 
Saſtawa hörten Nachtwächter Hülferufe und 
fanden, der Stelle zuellend, den Bauer Mar 
kerow von zwei Strolchen, die ihm ein gro⸗ 
ßes Bündel abnehmen wollten, bedrängt. 
Bei Annäherung der Wächter entlliefen die 
Räuber; Malarow aber wurde, da ſeln 
Bündel gegen 30 Pfund Thee enthielt, als 
der Theefälſcherel verdächtig der Polizei übers 
geben. Hier geſtand nun M. auch ein, daß 
der Thee wirklich gefälſcht jei und zwar von 
einem Bauer Murawin in Kotly. Alabald 
wurde daſelbſt Hausſuchung angeſtellt, man 
fand 3 Pud 15 Pf. aufgefärbten und ge⸗ 
trockneten Ther und infolge deſſen wurden 
Makarow und Murawin verhaftet. 

Walk. Am 14. d. M. ſollte in Walk 
ein großartiges Diner ſtattfinden, zu welchem 
ſämmtliche Spitzen und ſonſt hervorragende 
Elemente der Stadt Walk geladen und zu 
deſſen Ausrichtung 1000 Rubel beſtimmt 
waren. Der Gaſtgeber ſelbſt, leſen wir in 
der „Z. f. St. u. L.“, iſt in Walk nicht 
anweſend, ſondern hat den Beſitzer von 
Smilten, Herrn Salkit, mit dem er ſoeben 
in Paris zuſammengetroffen iſt, um die 


Der Jchneeſchrei. 


Eine Geſchichte aus den Pralrieen. 
Von 


Roderich Nellenburg. 


Horch, da ertönt der Schneeſchrei ſchon 

wieder — laut, wild und Hagend! .. . 
Hört und wenn Ihr geſcheit ſeld, ſo macht 
Ihr Euch die Warnung zu nutze!“ ſagte der 
alte Hiram Pell, ein vleljähriger Jäger auf 
den nordweſtlichen Prairieen, zu einer Gruppe 
von drei’ jungen Leuten, welche er zufälliger⸗ 
welſe am Ufer eines Flüßchens getroffen 
hatte. Eine der drei Perſonen war eine 
dübſche junge Dame, Metella Stewart, die 
ſriſche achtzehnjährige Tochter des Oberſten 
Stewart, welchem ein großes Gehöſte mit 
reichem Vlehſtand in jener Gegend gehörte; 
dle belden anderen waren zwei junge Män⸗ 
ner, welche kaum einige Jahre vor dem 
Fräulein voraus haben mochten. 
w, Wir ſind weit entfernt, Eure Wars 
nung unbeachtet zu laſſen, Hiram; aber 
wir möchten gerne wiſſen, was Ihr eigent⸗ 
lich damit meint,“ erwiderte der Schlankere 
der beiden jungen Männer. „Wollt Ihr 
wohl ſo freundlich ſein uns zu ſagen, was 
für eine Bewandiniß es mit dem Schnee⸗ 
ſchrei hat?“ 

„Der Schneeſchrei iſt der Vorbote von 
einem heranziehenden furchtbaren Schnee⸗ 
ſturm und Unwetter mit hartem Froſt,“ 
erklärte der Jäger der Wildniß. „Man 
hört ihn nicht oft und nur Wenige kennen 


feine Bedeutung. Aber Niemand vergißt 
ihn, der ihn nur ein einzigesmal gehört hat. 
Ich bin nun ein alter Burſche und hab' 
ihn all mein Lebtage nur dreimal gehort; 
aber niemals iſt ſeine Warnung eine falſche 
oder eitle.“ 

„Der Ton bedeutet alſo ein ſtarkes Un: 
wetter?“ fragte Metella, auf welche der Ernit 
des alten Jägers einen unwillkürlichen Ein⸗ 
druck machte. 

„Mit nichten, er bedeutet noch ſchlim ⸗ 
meres als ein Schneegeſtöber — weit ſchlim⸗ 
meres, Miß,“ verſetzte der alte Jaͤger. „Wenn 
der Schneeſchrei über die Ebenen tönt, ſo 
beeilen ſich die Leute, denen ihr Leben lieb 
iſt, unter Dach und Fach zu kommen und 
hinter Berg und Hügel zu flüchten. Die 
Indianer brechen ihre Hütten ab, wenn ſie 
den Schrei hören und tummeln ſich nach 
Kräften, um ein Obdach an den Uferlehnen 
oder in waldigen Strichen zu finden. Die 
Einwanderer aber und die Anſiedler in der 
Prairie ſpannen eilends ihre Wagen an, 
fahren mit verhängten Zügeln nach der 
erſten beſten Stadt und laſſen Haus und 
Hof und ihr ganzes Hab' und Gut im 
Such. Und wehe dem, der dann nicht an 
ſich und die Seinen denkt und Alles andere 
ſelnem Schickſal überläßt! Wenn ich der 
Oberſt wäre, ſo wüßte ich nun was ich 
thäte: leine Macht der Welt ſollte mich ab⸗ 
halten, für eine Woche oder zwei nach Grant⸗ 
ville oder Sparta, oder auch nur nach Troy 
zu gehen!“ 

„Vor dem Schnee davonlaufen?“ rief 
Metella mit einem luſtigen Lächeln und 
ſpöttiſchen Blick, welche ſie nicht unterdrücken 
konnte und worein ihre beiden Begleiter zu⸗ 
flinimten. 


„Nun ja, lacht nur, junge Dame! 
Aber wartet erſt, bis Ihr geſehen habt, was 
Schneien heißt! Ich ſchätze, Ihr werdet 
dann wohl nichts Lächerliches mehr darin 
ſehen, wenn einer dem Schneeſturm davon⸗ 
läuft!“ verſetzte der alte Jäger tief belel⸗ 


digt. „Ich mache mich nun auf dle Socken, 


mir einen Zufluchtsort zu ſuchen und mich 
dünkt, der alte Hiram Pell hat der ganzen 
Grenze entlang nicht den Ruf eines Hafen, 
fußes. Vielleicht kommt ſpäter noch die 
Zeit, Fräulein, wo Ihr ein gut Stück Geld 
darum geben würdet, wenn Ihr mehr Werth 
auf die Warnung eines alten Mannes ges 
legt hättet, der lange bevor je hier in die⸗ 
ſem Territory ein Spaten in den Rajen 
geſteckt wurde, manchen harten Strauß mit 
Bären und Indianern ausgeſochten hat! 
. . . Na, guten Tag, Fräulein! Ueberlegt 
Euch noch genauer, was ih? Euch gejagt 
habe, grüßt den Oberſt Stewart von mir 
uad ſagt ihm, er ſolle auf vierzehn Tage 


verreiſen!“ Damit warf der Jäger ſeine 


ſchwere Büchſe über die Schulter und ſei⸗ 
nen Pack auf den Rücken und wanderte 
mit langen Schritten längs dem Ufer des 
Flüßchens davon in der Richtung nach der 
Stadt. 

„Was für ein wunderlicher alter Kauz 
iſt jener Mann! Ein wahrer Anachronlsmus 
bier und in unſerer Zeit!“ ſagte der Schlan⸗ 
kere und Schwächlichere der beiden jungen 
Männer. 

„Es iſt eine treuherzige ehrliche Haut, 
dieſer alte Hiram Pell, ein Meberbleibjel aus 
der früheren Zeit der Wildniß,“ entgegnete 
der größere und ſtämmigere der Beiden, ein 
Schweizer von Geburt, Namens Albrecht 
Platiner, welcher vor etwa zwölf Jahren 


mit jeinen Eltern in Nordamerika eingewan ⸗ 


dert war. „Der alte Hiram ſchlägt ſich 
unter Strapazen ehrlich und redlich durch, 


indem er Hirſche und Büffel jagt, Pelz⸗ 


thiere in Schlingen und Fallen fängt und 
zuweilen, wenn irgend ein Indianer⸗Agent 
über die Pralrieen reiſt, ſich als Führer 
und Dolmetſcher an ihn verdingt. Allein 
der Alte hält große Stücke auf den Oberſt 
Stewart, der ihm ſchon manchen Dlenſt er⸗ 
wieſen hat und darum zweifle ich auch nicht, 
daß ſeine Warnung wohlgemeint, wenn auch 
vielleicht ſeine Schilderung der Schneeſtürme 
einigermaßen hoch kolorirt war. Es dürfte 
darum jedenfalls gerathen ſein, Olram's 
Auftrag an Colonel Stewart bei der Helm⸗ 
kehr zu beſtellen, falls dieſer Wind wirklich 
ri Vorzeichen von ſchlechtem Wetter fein 
ollte.“ 

Oberſt Stewart legte übrigens geringes 
Gewicht auf die Warnung des alten Oin⸗ 
terwäldlers und auf das eigenthümliche, 
ſchrille, ſtöhnende Pfeifen des Nordweſtwin⸗ 
des, welches Kram Pell als den „Schnee⸗ 
ſchrel“, bezeichnet hatte. 

„Bah, ein harter Froſt und eln beißen, 
der Wind wird uns nicht umbringen, wenn 
fie kommen!“ rlef er heiter. „Der vergan⸗ 
gene Winter brachte uns auch tiefen 
Schneefall, aber eben dabei auch die köſt⸗ 
lichſten Schlittenparthieen, jo lange der Froſt 
andauerte. 

Laßt den Winter kommen, ſo ſtreng er 
will, denn alles hat ſeine Zeit! Ich hätte 
einen hübſchen Anſiedler in der Wildniß ab⸗ 
gegeben, wenn ich mir alles das zu Herzen 
genommen hätte, was mir die Unglücks⸗ 
propheten von Heuſchreckenzügen, Dürre, 


Schneegeſtöber u. dgl., oder von den Naub⸗ 


Lel tung des ganzen Arrangements und feine 
Stellvertretung erſucht. Das Diner ſoll ein 
Dank des Gaſtgebers an die Stadt Walk 
ſein, in welcher er geboren, wo er ſeine Er⸗ 
ziehung und feine Ausbildung zum Geſchäfts⸗ 
mann erhalten hat, die ſich ſpäter ſo glän⸗ 
zend bewähren ſollte. Als junger Mann 
iſt der heutige Gastgeber vor etwa 25 Jahren 
nach Callfornlen, ſpäter nach Entdeckung 
der Diamantenfelder nach Afrika gegangen, 
wo er ſich namentlich durch den Ankauf 
und glücklichen Verkauf von claims (Land⸗ 
parzellen) ein bereits nach Millionen zählen 
des Vermögen erworben hat. Amerika 
war aus dem Livländer Laube der amerika⸗ 
niſche Bürger Walker geworden, als welcher 
er nach Europa zurückkehrte, in Deutſchland 
die Tochter eines Profeſſors helrathete, die 
ihm gleichfalls eine Million mitbrachte, und 
in Zürich unter der Firma „Walker u. Co.“ 
eln hochgeachtetes Bankhaus gründete. Der 
Gaſtgeber würde übrigens von ſeinem Diner 
nicht mehr Genuß gehabt haben, wenn er in 
Walk anweſend wäre, da ex ſchwer leldend 
it und nur von einfachſter vegetabiliicher 
Nahrung lebt. Alſo wieder kein vollkom⸗ 
men Glücklicher! 


Ausländische Nachrichten. 

— Die „Nlederländiſche Staatscourant“ 
meldete dieſer Tage, daß Kalſer Will ⸗ 
helm zum Großkreuz des mili⸗ 
täriſchen Wilhelms⸗Ordens er⸗ 
nannt und daß eine beſondere Abordnung, 
beftehenb aus General⸗Lieutenant und Ge⸗ 
neral⸗Adiutant Verſpyck und dem Ordonnanz⸗ 
Dffisteri Grafen Schimmelpenninck von Nijen⸗ 
hultz, beauftragt ſel, dem Kalſer die Abzeichen 
des Ordens nach Hannover zu überbringen. 
Die „Köln. Ztg.“ bemerkt zu dleſer Meldung 
des nlederländiſchen Amtsblattes Folgendes: 
„Es iſt dies das erſte Mal, daß dleſer Or⸗ 
den einem Fürſten verliehen wird, der noch 
nicht im Feuer war. Katſer Wilhelm I. 
erhielt denſelben erſt bel ſelner Thronbeſteigung, 
Kalſer Frledrich und Prinz Friedrich Karl 
nach den Siegen von 1870. Der Orden 
wurde 1815 von König Wilhelm I. der 
Niederlande geſtiſtet, als ſein Heer gegen 
Napoleon nach der Rückkehr von Elba mo⸗ 
blliſirt wurde. Er iſt in allen militärlſchen 
Krelſen hochgeſchätzt. Von nicht fürſtlichen 
Perſonen lebt jeht kein Großkreuz des Dr- 
dens mehr. Erzherzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich iſt Kommandeur. Der einzige nicht 
fürſtliche Kommandeur iſt eben General Vers 
ſpyck, der Ueberbringer der für den deutſchen 
Katſer beſtimmten Auszeichnung, er hat dle 
drel Grade Rltter vierter Klaſſe, Ritter 
dritter Klaſſe und Kommandeur in Indien 
erworben. Als erſte nicht ſürſtliche Perſonen 
wurden Blücher und Wellington nach der 
Schlacht bei Waterloo zu Großkreuzen er⸗ 
nannt. Das letzte Großkreuz erhlelt der 
jüngft verſtorbene Generallleutenant von 
Swleten. Ein Deutſcher, v. Bulgingheim, 
der dleſer Tage in Berlin verſtarb, hatte 
als Präsident des „Rothen Kreuzes“ in 


Niederländiſch⸗Indien den Orden wegen ge⸗ 
leiſteter Dienſte während der zweiten Aijeh⸗ 
Expedition erhalten. Gemäß den Satzungen 
des Ordens müſſen jedem Ritter deſſelben 
die gleichen Ehren erwieſen werden, wie einem 
Offizier. Wer die Niederlande kennt, weiß, 
welch' hohe Bedeutung dem Orden beige⸗ 
legt wird, namentlich von König Wilhelm 
ſelbſt. Die niederländiſchen Blätter beſprechen 
denn auch ſeine Verleihung an den deutſchen 
Kalſer als ein Ereigniß von Bedeutung.“ 

— Die abenteuerlichen Muthmaßungen 
über allerlei weit ausſchauende geheime Pläne, 


welche die deutſche Politik durch die Ver ⸗ 


mählung der Prinzeſſin Sophie 
mit dem Kronprinzen von 
Griechenland in's Werk zu ſetzen ſuche, 
ſcheinen jetzt auch in der engliſchen Preſſe 
Eingang zu finden. Ein ſo angeſehenes und 
ernſtes Blatt wie der conſervatſve londoner 
„Standard“ knüpft an dle deutſch⸗grlechiſche 
Helrath folgende Bemerkungen: 

„Die Politik des Deutſchen Reſches iſt 
ſo großartig und dabei jo minutlös, jo 
hochſchwebend und dabei jo herablaſſend, jo 
breit in ihren Zwecken und doch jo Bedacht 
nehmend auf die Einzelheiten, daß wir ſeſt 
überzeugt ſein können, daß die berliner 
Staatsmänner — zu denen auch der erha⸗ 
bene Bruder der Braut gezählt werden muß 
— irgend einen Vortheil von dleſer Heirath 
erwarten. Man könnte fragen: Was kann 
elne ſo kleine und unbedeutende Macht wle 
Griechenland für eine ſo koloſſale und impo⸗ 
ſante Macht wle Deutſchland thun? Ohne 
an die Fabel von dem Löwen und der 
Maus zu erinnern, können wir uns leicht 
Ereigniſſe vorſtellen, in welchen dle kleinere 
Macht von unermeßlichem Nutzen für die 
größere ſein könnte. Die Politik Griechen: 
lands wird ohne Zweifel von dem neuen 
verwandtſchaftlichen Bunde zwiſchen Berlin 
und Athen beeinflußt. Sie wird aller Wahr: 
ſcheinlichkelt nach vorſichtiger und ſtandhafter 
werden. Andererſeits iſt es auch vollkommen 
klar, daß dle Griechen, welche bekanntlich 
ſogar die verbannten Racen des helligen 
Landes an Schlauhelt übertreffen, etwas 
Nutzen von dem Familienbunde erwarten. 
Die Prinzeſſin Sophte mag nichts als einen 
großen Namen mit ſich nach Athen tragen; 
aber die Griechen glauben feit, daß in ihrem 
trousseau noch eine Territorſal- Vergrößerung 
für ihr Königreich verborgen iſt. Zu weſſen 
Nachtheil? Die Türkel hat ſchon für mehr 
als eine chriſtliche Heirath die Mitgift ge 
liefert, und vielleicht mit der Zeit wird ſie 
auch zu dieſer germano⸗helleniſchen Heirath 
ein Geſchenk in der Form einer von Serbien 
helßgewünſchten Landſchaft hergeben.“ 

— Die öſterreichiſche Regle⸗ 
rung fühlt die Unhaltbarkelt der aus dem 
Nationalitätenkriege in Böhmen ſich erge⸗ 
benden Verhältniſſe und iſt daher bemüht, 
den Frieden herbeizuführen. Es wurden neuer⸗ 
dings Verſuche gemacht, die Deutſchen, deren 
Abgeordnete bisher dem böhmiſchen Landtage 
ſern geblieben waren, dazu zu bewegen, ihre 
Enthaltungspolitik aufzugeben und ſich wieder 
am politiſchen Leben zu betheiligen, über: 
haupt den Tſchechen ihre Geneigtheit zum 


Frledensſchuſſe zu bekunden. Zu dieſem Ende 
wurde am Sonntag eine Zuſammenkunft 
abgehalten, welche vom Fürſten Schönberg 
veranlaßt und von einer Anzahl leitender 
Politiker der deutſchen Partei beſchickt wor: 
den war. Dieſelbe iſt aber ohne den ge⸗ 
wünſchten Erfolg geblieben, weil die Deut⸗ 
ſchen der Ehrlichkeit dieſer Verſöhungsbe⸗ 
mühungen mißtrauen, zumal die böhmiſche 
Königskrönung wie ein drohendes Verhängniß 
im Hintergrunde ſchwebt. Unter dem Ein⸗ 
druck deſſelben glaubten die Vertreter der 
Deutſchen die Verſuche mit kühler Zurück⸗ 
haltung aufnehmen zu ſollen. Auf An⸗ 
frage des Fürſten Schönberg, wie ſich die 
Deutſchen Böhmens verhalten würden, falls 
von der Regierung behufs Verſtändigung 
beider Volksſtämme Böhmens eine gemein» 
ſame Konferenz nach Wien einberufen würde, 
iſt folgende Erklärung abgegeben worden: 
„Wir ſprechen unſere aufrichtige Bereitwil⸗ 
ligkeit aus zur Beſchickung einer ſolchen 
Konferenz, knüpfen aber an dieſe unſere 
Bethelligung die beſtimmte Vorausſetzung, 
daß die Regierung, welche bisher jede Ein⸗ 
flußnahme in dem deutſch⸗böh miſchen Kon⸗ 
flilte abgelehnt hat und deren diesbezügliche 
offizielle Aeußerungen nur auf Abwelſung 
der Anliegen des deutſchen Volkes in Böhmen 
gelautet haben, nunmehr elne veränderte, 
dieſen Anliegen grundſätzlich entgegenkommende 
Haltung einnehme und bethätige, da nur 
eine ſolche die Ausſicht auf ein Gelingen 
der bezüglichen Verhandlungen bieten könnte. 
Da jedoch in jungſter Zeit die Frage der 
böhmischen Königskrönung, deren ſtaatsrecht⸗ 
liche Bedeutung alle bisherigen Differenz. 
punkte weitaus überragt, von tſchechiſcher 
Selte in auffälliger Welſe und mit be⸗ 
ſonderem Nachdruck zum Gegenſtand der 
öffentlichen Erörterungen wieder aufgeworfen 
wird, ſo erachten wir es weiter zur 
Klärung der öffentlichen Lage unerläßlich, 
daß die Regierung vor dem Beginne etwa 
gewünſchter Verhandlungen gegenüber dleſen 
mit der geltenden Verfaſſung nicht im Eins 
klange ſtehenden Beſtrebungen offen Stellung 
nehme und das deutſche Volk in Böhmen 
und ganz Oeſterreich durch unzweideutige 
Erklärungen hierüber beruhige.“ Sämmt⸗ 
liche deutſch⸗öſterreichiſche Blätter beſprechen 
dieſe Erklärung, allerſeits wird die hohe 
Bedeutung derſelben anerkannt; die Dffizid 
ſen betonen, durch die Forderungen der 
Deutſchen ſei die Ausſicht auf Verſtändigung 
geſcheltert; in den Konferenzen hätte ſich die 
Stellung der Reglerung zur Frage der 
böhmiſchen Könlgskrönung von ſelbſt er⸗ 
geben. Die Liberalen heben die große 
Mäßigkeit der Forderungen der Deutſchen 
hervor. Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt: 
„Die Deutſchen ſehen ohne Hoffnung, aber 
auch ohne Furcht den weiteren Entſchlleßungen 
der Reglerung entgegen. An den wiederholten 
Verſuchen, Fühlung mit den Deutſchen zu 
gewinnen, iſt deutlich zu erkennen, daß es 
doch nicht fo leicht iſt, ohne die Deutjchen 
zu regieren, wie Finanzmintſter Dunajewski 
einmal gemeint hat.“ Das Prager Organ 
der Jungtiſchechen „Narodni Liſty“ führt 
aus, die Deutſchen hatten den Grafen Taaffe 


vor ein „Entweder — Oder“ geſtellt; wenn 
er Farbe bekenne, gerathe er jedenfalls in 
eine kritiſche Situation, der „Krönungs⸗ 
Lockvogel“ habe ihm einen ſchlechten Dlenſt 
erwieſen. 

— Obſchon der Dockarbeiter⸗ 
ausſtand in London als beſeitigt 
gelten kann, kommen doch noch Reibungen 
und Streitigkeiten vor, welche beweiſen, daß 
die Erregtheit der Gemüther fortdauert. Als 
am Montag Morgen die Ausſtändigen wieder 
an die Arbeit gingen und dort mit Genoſſen 
zuſammentrafen, die ſich am Ausſtand nicht 
bethelligt hatten, brach ihr Unwille über 
Letztere in elner Weiſe aus, welche ernſte 
Unzuträglichkelten befürchten ließ, und ſchließ⸗ 
lich erklärten die Arbelter, daß ſie mit den 
Abtrünnigen nicht zuſammen arbeiten wollten. 
Mit Mühe und Noth gelang es einer ſoſort 
einberufenen Konferenz, an der die Arbeiter 
vertreter, Kardinal Manning, der Oberbür⸗ 
germeiſter und andere einflußreiche Perſonen 
thellnahmen, einen Vergleich zu erzielen, 
welcher die Ruhe wlederherſtellte und das 
Wlederausbrechen des Ausſtandes verhütete, 
Am Dienftag it aber die Erbitterung von 
Neuem ausgebrochen und hat ſogar zu 
Thätlichkeiten geführt, bie ſchlimme Folgen 
befürchten laſſen. Eln Drahtbericht meldet 
darüber vom 17. d.: „Die auf den Albert» und 
Südweſt⸗Indian⸗Docks wieder eingeſtellten 
Arbelter griffen heute die dem Strelk ſern⸗ 
gebliebenen Arbelter thätlich an, worauf dle 
Direktoren die Erſteren ſofort entließen und 
nur die Letzteren beibehalten.“ 

— Aus Spanien wurden in der 
letzten Zeit wiederholt Streitigkeiten zwiſchen 
Geiſtlichen und den Staatsbehörden gemeldet, 
welche durch ausſchreitende politiſche Kan⸗ 
elreden hervorgerufen waren. Der neueſte 
Fal der Art 0 in Haro am Ebro in der 
Diözeſe Vitoria vorgekommen. Ein Ka⸗ 
nonikus ließ ſich dort bei ſeiner Predigt 
zu ſolchen Verwünſchungen gegen den Libe⸗ 
ralismus hinreißen, daß die Rede förmlich 
in eine Aufforderung zum Bürgerkriege 
ausartete. Daraufhin verließen die bei 
der Predigt anweſenden Gemeindebehörden 
die Kirche und erſtatteten die gerichtliche 
Anzeige gegen den fanatiſchen Prieſter, 
welcher in Anklagezuſtand verſetzt wurde. 
Der päpſtliche Nuntius in Madrid ſah 
ſich dadurch zu einer Intervention zu 
Gunſten des Angeklagten beim Juſtizminiſter 
veranlaßt, erhielt jedoch den Beſcheid, es 
ſei unmöglich, den Lauf der Gerechtigkeit 
aufzuhalten, da derartige Ausſchreitungen 
auf der Kanzel immer häufiger vorkämen. 

— Bei der Frage nach dem Verſchul⸗ 
den an dem fürchterlichen Unglücke in 
Antwerpen hat die Provinzlalverwal⸗ 
tung der Stadibehorde und dleſe wiederum 
jener die Verantwortung für das Vorhan⸗ 
denſeln von Mißſtänden, wie fie dle Explo⸗ 
ſion der Patronenanlagen zu Tage förderte, 
zugeſchoben. Thatſache iſt, daß die Stadt⸗ 
behörde gegen die Elnrichtung von Anlagen 
Einſpruch erhob, der Provinzlalausſchuß 
dieſen Einſpruch aber unwirkſam machte. 
Andererſeits hat aber auch die ſtädtiſche Auf⸗ 
ſicht nicht mehr als Alles zu wllnſchen ge 


zügen der Indianer vorgeſchwatzt haben! 
Mein, wer ſich durch ſolche Geſchichten von 
Haus und Hof treiben läßt, der ſoll hübſch 
in den Oſtſlaaten bleiben und fein Glück 
nicht ſo weit im fernen Weſten verſuchen. 
Hiram Pell iſt in ſeiner Art ein würdiger 
alter Burſche, allein; er thut ſich zuviel zu 
gut auf ſeine Unfehlbarkeit als Jäger und 
erfahrener Hinter wäldler, und er iſt als Pro⸗ 
phet ein ſolch heulender Jeremias, wie ich 
jemals einen traf!“ —— I 

Am Tage nach dem Zuſammentreffen 
der jungen Leute mit dem alten Jäger und 
nach deſſen dliſterer Prophezeiung ſollte Al ⸗ 
brecht Plattner, deſſen Anweſen etwa eine 
Melle jenfeits des Slädichens Troy lag, eine 
längere Reiſe von unbeſtimmbarer Dauer 
antreten. Er war, wie wir ſchon erwähnt, 
der Sohn ehrſamer ſchwelzeriſcher Hand. 
werksleute, welche etwa zwölf Jahre früher 
mit ihrem Kinderhäuflein in Miſſoure ein⸗ 
gewandert waren und ſich ein eigenes Heim⸗ 
weſen geſchaffen hatten. Die erwachſenen 
Söhne hatten ſich dann auf eigene Fauſt 
im fernen Weſten nledergelaſſen und ſich 
Gehöfte gegründet, und Albrecht, als der 
älteſte, war vor kurzem von feinen Eltern 
gebeten worden, eine Nelſe nach Europa zu 
machen, um als Bevollmächtigter eine kleine 
Erbſchaft zu erheben, welche ſelner Mutter 
zugeſallen war. Da er dies ſeinen Freun ⸗ 
den angezeigt hatte, ohne indeſſen beſtimmen 
zu können, binnen welcher Friſt er wieder 
nach Amerika zurückkehre, ſo hatte ihn die 
Familie Stewart, mit welcher er genau be 
freundet war, eingeladen, den letzten Abend 
vor ſeiner Abreiſe mit ihnen zu verbringen, 
obſchon gewiſſe Umſtände in den Freuden⸗ 
becher des letzten Zuſammenſeins mit der 


hübſchen lebhaften Metella Stewart einige 
ſchmerzlich⸗bittere Tropfen zu gießen drohten. 
— Metella und Caryl Winthrop waren zu 
dieſem Behuf heute Abend dem jungen 
Plattner entgegengeritten, um ihn einzu⸗ 
holen. 

Metella Stewart und Caryl Winthrop 
galten in der ganzen Gegend als eln ver⸗ 
lobtes Paar. Im jüngſtvergangenen Früh⸗ 
jahre war der junge Mann in der Nachbar⸗ 
ſchaft aufgetaucht, — einer jener häufigen 
Kranken von heutzutage, welche die faſhlo⸗ 
nablen Aerzte der atlantiſchen Staaten nach 
den Prairieen zu ſchicken pflegen, damit fie 
in der reinen, geſunden, ſtärkenden Luft jener 
hochgelegenen Plateaus, die, einem Ozean 
von Gras zu vergleichen, zwiſchen den großen 
Binnenſeeen Nordamerika's und den Felſen⸗ 
gebirgen liegen und bis vor kurzem nur den 
Büffel und den rothen Indianer beherberg⸗ 
ten, Kraft und Geſundhelt wieder finden 
ſollen. — Sogar ſchon der verhältnißmäßig 
kurze Aufenthalt in dieſer Region hatte den 
jungen Winthrop gut gethan und fein Lei⸗ 
den, eine Herzkrankheit, ſchon längſt alle bes 
unruhlgende Anzeichen verloren, während er 
ſelbſt täglich an Stärke zuzunehmen ſchien. 
Nur die zarte Blaͤſſe feines Geſichts und 
die Magerkeit ſeiner feinen Hände konnten 
noch andeuten, daß Caryl vor ſeiner Ab⸗ 
reife aus New⸗York von den Aerzten ge 
wiſſermaßen aufgegeben und als eines jener 
hoffnungsloſen Opfer chronischer Krankheit 
bezelchnet worden war, über welche die 
Wiſſenſchaft mit Widerſtreben das Urthell 
eines friſchen Grabes fällt. Jetzt war er 
wieder munter, obſchon nicht ſonderlich ro⸗ 
buſt, und erging ſich in den angenehmſten 
Hoffnungen auf eine roſige, vom Zauber 


der Llebe verklärte Zukunft, von welcher er 
bei feiner Ankunft in Troy und der Um⸗ 
gebung noch keine Ahnung gehabt hatte. 
Caryl Winthrop's Name ſchon hatte ihn 
der warmen Freundſchaft der Familie Ste⸗ 
wart empfohlen, denn der ältere Winthrop, 
ein wohlhabender und angeſehener Gewerbs⸗ 
mann im Staate Rew⸗ Vork, war ſchon vor 
Jahren einmal im Stande geweſen, feinem 
Jugendfreund und Landsmann, dem Oberſten 
Stewart, einen wichtigen Dlenſt zu leiſten; 
und dieſes alten treuen Freundſchaftsdienſtes 
gedachten Metella's Eltern mit der dank⸗ 
barſten Erinnerung bei der erſten Begegnung, 
wo ihnen der junge Kranke mit feinem 
bleichen Geſicht und den funkelnden aber 
träumeriſchen Augen auf der Schwelle des⸗ 
ſelben Hauſes entgegentrat, worin er nun 
er ſelbſt eine zweite Helmath finden 
ſollte. 

Es iſt eine alte, alte Geſchichte, welche 
uns lehrt, daß das Mitleid mit der Liebe 
nahe verwandt iſt und daß das eine Ge⸗ 
fühl bisweilen durch ſanfte und beinahe un⸗ 
merkliche ſtufenwelſe Webergänge ſich in das 
andere zu verwandeln geneigt iſt. 

Metella hatte dem jungen Großſtädter, 
welchen fein Leiden nur ſanfter und feiner, 
nicht launenhaft oder mürriſch gemacht — 
wie dies bei gröber organtſirten Naturen 
der Fall iſt — ein herzliches Mitgefühl ent- 
gegen getragen; ihre Eltern wünſchten, als 
Caryls Geſundheitsumſtände ſich beſſerten, 
nichts ſehnlicher, als daß die Freundſchaft 
zwiſchen den beiden jungen Leutchen zu 
einer innigeren und dauernden Neigung 
heranrelſe. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Was die Italiener von dem 
Weibe ſagen. Die oft gerühmte Artlgkelt 
der Itallener gegen das weibliche Geſchlecht 
giebt ſich in ihrem Überaus reichen Sprich⸗ 
wörterſatze wenig kund. So ſagt der Ita⸗ 
liener: „Die Frauen verſchweigen nur, 
was ſie nicht wiſſen.“ — „Die Frau, wie 
klein fie auch ſei, iſt dem Tafel an Liſt 
überlegen.“ — „Ehefrauen und Ochſen 
nimm aus Deiner Helmath.“ — „Wer ein 
Weib nimmt, hat zwel Gehirne nöthig.“ 
— „Die Frauen und der Mond — heute 
hell, morgen dunkel.“ — „Wer eln Weib 
hat, hat Kummer.“ — „Lange Haare — 
kurzes Gedächtnlß.“ — Freilich ſagen dle 
Sprichtwörter über die Frauen noch Man⸗ 
ches, was auch unſere ſchöne Leſerlnnen 
gelten laſſen werden, z. B.: „Wer eine 
Mutter hat, darf nicht weinen.” — Die 
gute Mutter fragt nicht: wollt Ihr?“ (d. 
h. fie giebt und befiehlt ohne zu fragen.) 
— „Mutter heißt — Märtyrerin.“ — 
„Wer ein Grübchen in der Wange hat, 
bekommt einen Mann, auch ohne Mitgift.“ 
— Wie Du Deine Familie haben willſt, 
ſo nimm Dir die Gattin. — „Ein gutes 
Weib gilt elne Krone.“ — „Wer dle Frau 
ſchlägt, ſchlagt das Haus.“ — „Zeige mir 
die Frau, und ich will Dir ſagen, welchen 
Gatten fie hat.“ — „Geſchminkter Frau 
wende den Rücken.“ — „Wohlgeſchmücktes 
Zimmer — welſe Frau.“ — „Weder 
Frauen noch Leinwand beurthelle bel Ker⸗ 
zenlicht.“ — „Die gute Frau macht den 
guten Mann.“ 


— .. — 


laſſen. Die Sachverſtändigen, welche über 
die Anlage zu wachen hatten, berichteten ohne 
Erfolg über die Gefährlichkeit derſelben. Cor; 
vilain iſt mit einer geradezu himmelſchreien⸗ 
den Nachläſſigkeit zu Werke gegangen. Die 
gerichtliche Sachverſtändigen⸗Kommiſſion hat 
jetzt feſtgeſtellt, daß in der Patronenfabrik 
jede Vorſicht gefehlt, daß ganz unerfahrene 
Kinder für die gefährliche Arbeit verwendet, 
daß heimlich eine Schmiede und ein Dampf⸗ 
keſſel in Betrieb geſetzt worden find, daß 
Corvilain die Vorſchriften der Provinzial⸗ 
Deputation ganz außer Acht gelaſſen hat, 
daß endlich die Exploſion in der Patronen⸗ 
fabrik entſtanden und dadurch das Petro⸗ 
leumlager Rieth in Brand gerathen iſt. Auf 
Grund dieſes Berichtes wurden Corvilaln 
und ſein Ingenieur Delaunay verhaftet. Bei 
der Kataſtrophe ſind, da 40 Perſonen ver⸗ 
ſchollen, 125 Menſchen um's Leben gekom⸗ 
men. Am 18. hielt der Antwerpener Ge: 
meinderath, um die Stadt zu rechtfertigen, 
eine öffentliche Sitzung. 


Tageschrynik. 

— Kirchliches. Evangeliſche 
Trinitatis⸗ Gemeinde. (Im Bet⸗ 
hauſe der Brüdergemeinde.) Sonntag, 
den 22. September d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr Gottesdienſt und Abendmahls⸗ 
feier Nachmittags 2 Uhr Kinverlehre. Weil 
Herr Paſtor Rondthaler an dleſem Tage 
ſeinen Amts,Kollegen in Pabianice vertritt, 
jo verrichtet bier, ſowohl Vor⸗ als auch 
Nachmittags die Amtshandlungen Herr 
Sülfsprediger Nutlomwsti. 

Evangeliſche Johannis- 
kirche: Sonntag Vormittag 10 Uhr 
Gotiesdlenſt und Abendmablsfeier (Herr 
Paſtor Angerſtein.) Nachmittags 3 
Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor⸗Diakonus 
Schmidt.) — Mittwoch, den 23. 
September d. J. Abends 8 Uhr Bibelſtunde 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

— Die Bergwerks ⸗Geſellſchaft im 
Süden des Reichs hatte vor einiger Zeit 
an kompetenter Stelle ein Geſuch eingereicht, 
in welchem um Erhebung eines Ein⸗ 
gangszolles für ausländiſche Steinkohlen 
gebeten wird. Wie nun der „Odeſſki Liſtok“ 
erfährt, dürfte dieſes Geſuch befriedigt wer⸗ 
den, doch unter dem Vorbehalt, daß die 
betreffende Geſellſchaft in Odeſſa ſtets einen 
Vorrath von mindeſtens 2,000,000 Pud 
unterhalte. 

— leberfall. Am Donnerſtag Abend 
wurde ein in Balut wohnender Arbeiter, welcher 
aus der Fabrik kam und ruhig ſeines Weges 
ging, unwelt des am Alten Ringe belegenen 
Hotel Ktakowskl ohne jede Veranlaſſung von 
einem jüdiſchen Burſchen durch einen Meſſerſtich 
verletzt. Auf die Hülferuſe des Verwundeten 
eilte ein Straſhulk herbei und verfolgte den 
inzwliſchen flüchtigen Thäter. Es gelang 
dem Beamten auch, des frechen Burſchen 
habhaft zu werden und wurde derſelbe in 
das Gefängniß abgeführt. 

— Vermehrung der Grenzwache. 

Wie Reſidenzblätter berichten, ſoll Behufs 
beſſerer Bewachung unſerer Grenzen für das 
künftige Jahr eine Vermehrung des Perſo⸗ 
nalbeſtandes der Grenzwache um 2000 Mann 
geplant werden. 
L Einbruchs Diebſtahl. In der 
Nacht von Donnerſtag zu Freitag erbrachen 
Diebe die im erſten Stock des Hauſes 
Konſtantinerſtraße Nr. 317 belegene Woh⸗ 
nung des Kommiſſionärs Liber Sieff und 
entwendeten einige zur Abſendung bereit lie 
gende Päcke Tücher im Werthe von 300 
RI. — Dieſelben müſſen aber bei Aus⸗ 
übung des Diebſtahls auf irgend eine Weiſe 
geſtört worden ſeln, denn ſie ließen eine 
Parthle Seldenwaaren im Stich. Nach den 
frechen Dieben wird eifrig geſucht. 

— Ein auswärtiger Spitzbube, 
Sch. L. aus Brezin, ſtahl geſtern Vormit⸗ 
tag auf dem Alten Ringe von dem Wagen 
des Lewik Sender einen Sack Mehl im 
Werthe von 2 Rbl. — Ehe der Dieb je⸗ 
doch Gelegenheit gefunden hatte, ſeinen Raub 
zu veräußern, befand er ſich bereits in den 
Händen der Polizei, 

— Berichtigung. Das Prämien⸗ 
ſchleßen der Lodzer Bürgerſchützengilde 
findet nicht, wie geſtern irrthümlich angege⸗ 
ben, am 20 und 21., ſondern Sonntag, 
den 22. und Montag, den 23. 
September ſtatt. 

— Gegen die Eiſenbahndiebſtähle wird 
feitens des Kommunikationsminiſteriums nun⸗ 
mehr mit aller Energie vorgegangen. So 
haben, der „Od. Ztg.“ zufolge, die Bahnen 
neuerdings eine Vorſchrift erhalten, in der 
es heißt: Außer den Beſchwerden, welche von 
den Waarenabſendern direct in's Miniſterium, 
wegen den auf der Bahn verübten Diebſtähle 
eingehen, ſind auch in der letzten Zeit ver⸗ 


ſchiedene Zeitungsnotizen aufgetaucht, welche 
behaupten, daß auf verſchiedenen Bahnlinien 
mohlorganifirte Spitzbubenbanden beſtehen, 
welche die Bahngüter ſyſtematiſch beſtehlen, 
und daß an dieſen Diebſtählen Bahnbe⸗ 


dienſtete mitbetheiligt ſind reſp. daß dieſelben 
Mitglieder dieſer Spitzbubenbanden ſeien. — 


Unabhängig von den polizeilichen Maßregeln, 


welche die betreffende Behörde zur Aufdeckung 
und Beſtrafung dieſer Spitzbübereien zu er⸗ 
greifen hat, ift es erforderlich, daß die Bahn⸗ 
verwaltung ſelbſt zur Beſchützung der der 
Bahn anvertrauten Frachtgüter und behufs 
Erhaltung des Zutrauens der Verfrachter 
zur Bahn bie erforderlichen Maßnahmen zur 
Abſtellung dieſer Mißſtände anordnet; dies 
umſomehr, da die Bahndlebſtähle unter eige⸗ 
nen Bedingungen ausgeführt werden, bei 
welchen es leicht iſt, die Spuren des Dieb: 
ſtahls zu verwiſchen, weshalb die Schuldigen 
zum größten Theil ſtraflos ausgehen. Dieſe 
Strafloſigkeit der Schuldigen iſt aber ſehr 
geeignet, auch Andere zu dieſen Verbrechen 
zu verführen. — Der Herr Minifter ſchrelbt 
den Bahnverwaltungen alſo vor, nachſtehende 


Maßregeln in Anwendung zu bringen: 


1) Eine ſtrenge Bewachung der Güterzüge 
auf der ganzen Linie zu üben, beim Auf⸗ 
und Abladen, überhaupt beim Verfrachten 
der Waaren, Sorge zu tragen, daß von 
denſelben Nichts abhanden komme; von dem 
Beamten» und dem Dienſtperſonal, denen die 
Bewachung der Güter obliegt, ſtrenge Dienſt⸗ 
pflicht zu verlangen und die Untauglichen 
oder Nachläſſigen ſofort aus dem Dienſt zu 
entlaſſen. 2) Alle Eiſenbahnagenten, welche, 
wegen Diebſtahls beſchuldigt, unter Anklage 
ſtehen, oder in irgend einer Weiſe in einen 
Diebſlahlsprozeß mitverwickelt find, find jo» 
ſort zu entlaſſen und dürfen nicht früher 
wieder bei der Bahn beſchäſtigt werden, als 
bis vom Gericht für fie ein freiſprechendes 
Urtheil erſolgt iſt. Bel Veruntreuungen 
ſeitens eines Artell⸗Arbelters muß der ganze 
Artellverein für ſein Mitglied verantwortlich 
gemacht werden. 3) Die örtliche Bahnin⸗ 
ſpection hat außerdem feſtzuſtellen, welche 
Maßregeln für die örtliche gute Bewachung 
der Frachtgüter mit Erſolg eingeführt wer⸗ 
den ſollten, zudem hat ſie darauf zu ſehen, 
daß alle oben angeführten Maßregeln zur 
Ausführung kommen und pünktlich befolgt 
werden und wo dieſelben elner Ergänzung 
bedürfen, darüber ſoſort dem Bahndeparte⸗ 
ment zu berichten, welches ſeinerſeits darüber 
dem Herrn Minifter Bericht zu erſtatten hat. 


Altine Notizen. 


— In St. Petersburg hat ſich, dem Verneh⸗ 
men zufolge, eine neue Dampfſchifſsgeſellſchaft mit 
fünf Millionen Rubel Capital gebildet. Die Ge⸗ 
ſellſchaſt will 25 Dampfer bauen laſſen und zwei 
neue Linien errichten: St. Petersburg — Antwerpen 
—La Plata und Antwerpen —Shanghai— Wladi⸗ 
woſtok. Falls genügende Fracht vorhanden, ſollen 
die Dampfer auch in den italieniſchen und ſpani⸗ 
ſchen Häfen anlegen. 

— Aus Rüdesheim ſchreibt man der „Fr. 
Ztg.“: Die heurigen Weinausſichten find nach dem 
5 elnes hervorragenden Fachmannes, des 
Weingutsbeſitzers Joh. Bapt. Sturm hierſelbſt, der 
dieſen Gegenſtand in einem ausführlichen Rund⸗ 
ſchreiben behandelt, gute, falls das augenblicklich 
günſtige Wetter anhält. Nachdem die Frührothtrauben 
in Ingelheim ſo früh geerntet worden ſind, wie es 
in dieſem Jahrhundert noch nicht der Fall war, 
ſind auch die ſpätreifenden rothen wie weißen 
Traubenſorten, namentlich die Rieslinge des Rhein⸗ 
gaues, heute ſchon weit voraus gegenüber ſonſligen 
Jahren. Falls die zweite Hälfte des September 
und Oktober ihre Schuldigkeit thun, ſind ganz her⸗ 
vorragende Weine zu erwarten. Leider iſt die Maſſe 
alben und wird von Herrn Sturm nur auf einen 

alben Herbſt geſchätzt. 

— Ein über das Befinden des Königs Otto 
von Bayern erftatteter Bericht lautet im Weſentlichen 
unverändert. Die heſtigſten Erregungszuſtände 
wechſeln mit ſtundenlanger Bewußtloſigkeit. Die 
Aufnahme von Nahrung iſt reichlich, obſchon un⸗ 
regelmäßig, zuweilen lehnt der König jede Nahrung 
ab. Die Geſichtsfarbe ift in Folge des ausgedehnten 
Aufenthaltes im Freien andauernd friſch. 

— Nach den bis zum 12. d. Mis. reichenden 
telegraphiſchen Berichten aus China über die Ex⸗ 

orte von Thee neuer Ernte betrugen die Verſchif⸗ 

Ne aus Hongkong und Shanghai 33 Millionen Ib 
gegen 38 Millionen in der gleichen Periode des 
Vorjahres, aus Foochow 14 Millionen gegen 19 
Millionen und von Canton 6 Millionen gegen 9 
Millionen, zufammen 53 Millionen gegen 66 Mil⸗ 
lionen Ib im Vorjahre, 

— Die Wollausfuhr aus Auſtralien während 
der Saiſon 1888/89 ſtellt ſich ungefähr wie folgt: 
Neu⸗Süd⸗Wales 411,000 Ballen, Victoria 311,000, 
Queensland 79,000, Weſt⸗Auſtralien 20,000, Tas⸗ 
mania 14,000 Ballen. Dieſe Ziffern beweiſen, 
daß der Export gegen das Vorjahr geſtiegen iſt, 
wobei die Wolle, die noch verſandt werden ſoll 
und eigentlich noch dieſer Saiſon angehört, gar 
nicht mitgerechnet iſt. Wenn man bedenkt, mit 
welch Grohe: Schwierigkeiten, wie z. B. anhaltende 
Dürre, die Producenten zu kämpfen hatten, fo 
beweiſt das Reſultat der letzten Saiſon und die 
Ausdehnung, welche dieſe Industrie gewonnen, die 
jezt in der Handelswelt einen fo wichtigen Mag 
einnimmt, in wie hervorragendem Maße ſich Aus 
ſtralien für die Hervorbringung von Wolle eignet, 
und läßt die Ausſichten für die nächſte Zukuuft 
als ſehr günſtige erſcheinen. 


— 


Fahrplan 
Meueſte I ſt. der . Faribkbahn. 
5 Von Lodz abgehende Züge: 


Wien, 18. September. Laut einer Nr. 9 um 6 Uhr 10 Min. x 
Mittheilung des „Fremdenblatt“ begab ſich " : „ 1 „ 45 „ 112 - 
der Minifter des Auswärtigen Graf Kalnoly e Nachmittags 
unmittelbar nach feiner Rückkehr von den „ 100 „ 9 „ 30 „ Abends. 


Manövern in Böhmen, nachdem er von dem 


dz anf de Züge: 
Attentat gegen Crispi Kenntniß erhalten In Lodz ankommende Züge 


Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
3 „ 10 „ 15 


hatte, perſönlich zu dem italieniſchen Bot⸗ 1 3 % 4 98, 
ſchafter, Grafen Nigra, um dieſem feine leb⸗ „ 5) „ 4 „ 35 „ Nachmittags, 
hafteſte Thellnahme betreffs des Vorfalls „ ) „ „ „ 50 m Abends, 
auszudrücken und um Erkundigungen über „ 9) 10 „3 „ Kachtz. 
das Befinden Grispi’s einzuziehen. Noch . ———— 
an demſelben Tage traf ein Antwort ⸗Tele⸗ | 
gramm aus Neapel ein, in welchem Crispi U Ars b et \ ch . 
auf das Wärmſte für die lebhafte Theilnahme — 
dankte. 8 g 8 
Gibraltar, 18. September. Das „Bu⸗ 8 F 3 8 8. 8 u 
reau Reuter“ meldet: Ein aus Malaga m 3 2 S 2 
kommendes ſpaniſches Schiff wurde auf der | & 2 & = * 
Fahrt nach Tanger bei Alhucemas von Niffe | — ES» 
5 0 en 255 agree Der 155 . s Ale 2 F 
än, aſſagier un atrojen find | —— — 
i g 6 S SS S 8 2 5 
E =| 2e3 
— — & * 
Telegtaune. eas E 
Merlin, 19. September. Der Beſuch — — 5 8 
des Kalſers und der Kalſerin in Schwerin [ 8 2 8 5 5 820 
iſt auf den 1. October feſtgeſetzt. IS * 8 S. = 7 — — 
Peſt, 19. September. Der Kaiſer E15 1% 4 
Franz Joſef iſt geftern nachmittag 4 Uhr | 4 16618 8 8 8 
von Kisber unter begeifterten Eljenrufen | | |] 115 3 hg gen 
der Bevölkerung abgereiſt und um 8 Uhr | er ER TEE 
10 Minuten in Göböllö eingetroffen. In sa 2 8 2 
ſeiner Begleitung befanden ſich auch der S8 8 85 a 
deutſche und der italieniſche Militärattaché. SR Ela — 2 
Paris, 19. September. (Nordiſche | 8 * 1 8 8 
Tel.⸗Agent.) Zu Ehren der aus Rußland, R 83 S8 
Spanien und anderen Ländern hier anwe⸗ S 8 25 * 
ſenden Ingenieure fand geſtern eine vom 85 8 88 8 8 
Verein der hleſigen Cipilingenieure veranſtaltete z 2 


Feſtlichkelt auf dem Elffelthurm ſtatt. An 
die Beſichtigung des Thurmes ſchloß ſich ein 
Feſtmahl auf der erſten Plattform an, bel 
welchem der Erbauer des Thurmes, Ingenieur 
Eiffel, den Vorſitz führte. Er brachte nach 
dem Toaſt auf den Präſidenten Carnot, einen 
Trinkſpruch aus auf die ſouveränen Länder, 
denen die an dem Feſtmahle theilnehmenden 
Delegirten angehörten. Er hob beſonders 
das cliviliſatoriſche Werk hervor, welches 
Rußland durch die von dem General Annen⸗ 
kow gebaute Eifenbahn für Aſien vollbringe. 

London, 19. September. Das „Bureau 
Reuter“ meldet, Lord Salisbury und der 
italienische Botſchafter Catalani hätten 
einen engliſch⸗italieniſchen Vertrag unters 
zeichnet, der gegen der Sclavenhandel gerichtet 
ſel. Die Beſtimmungen dleſes Vertrages ſeien 
ſtrenger als die irgend eines bisher beſtehen⸗ 
den ähnlichen Vertrages. Derſelbe erkläre, der 
Sclavenhandel ſei zu beſtrafen wie See⸗ 
räuberel; die Schiffe, welche Sclavenhandel 
treiben, ſollen des Schutzrechtes der Landes⸗ 
flagge verluſtig ſein. Das Mlttelländiſche 
Meer ſolle von der Wirkſamlelt des Vers 
trages ausgeſchloſſen fein. 

Kopenhagen, 19. September. Die 
Kaiſerin Frledrich und die Pringeffinnens 
Töchter, denen der Kronprinz von Griechen⸗ 
land und deſſen Bruder Georg, ſowle der 
hieſige deutſche Geſandte und der Ehrendlenſt 
bis Gjedſer entgegengefahren waren, find 
geſtern abend um 7 ½ Uhr hier eingetroffen. 
Die hohen Herrſchaften fuhren alsbald nach 
Schloß Fredensborg weiter. 


rer ere 
Iuferate, 
Zu berkaufen eine 


Bierhrauerei 


mit einem jährlichen Nettogewinn von 
Rs. 13,000. 
Näheres ertheilt der Notar Frei 
von Lorinshoff in Niezyn. (2— 


andbuch der Färberei 


und der damit verwandten 
vorbereitenden und vollendenden Gewerbe. 
Enthaltend 
die Färberei der gebräuchlicheren Geſpinnſt⸗ 


aſern, 
mit beſonderer Berückſichtigung der Ma⸗ 
ſchinenkunde. 
Herausgegeben von Dr. A. Gan 
Redakteur der Deutſchen Färberzeltung. 
Mit 212 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Preis: 8 Rbl. 25 Kop. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
| R. Schatke. (6—6 
Muflaſſe 352,000; 
das verbreitetite aller deutſchen Blätter über 
haupt; außerdem ericheinen Heberſehungen 
5 in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Nummern. 
Preis vierteljährlich Mark 
1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 
ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo dle 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie bie Handarbelten in 
ihrem ganzen Umfange. (20 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
400 Mufter ⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herr Crook und Fallows aus 
Bolton. — Radkiewicz aus Warschau. — Tanfani 
aus Petersburg. — Lilienthal aus Kiew. — Stam 
aus Charkow. — Radoszewski aus Swierzyn. 

Hötel de Pologne. Herr Kohn, Dutlinger, 
Dawidsohn und Bulakowski aus Warschau, — 
Smodrzycki aus Lublin. — Ciriski aus Moädaierz, 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 19. September 1889, 


78% mit Acciſe Kop. zu 9% 
Verhältniß des Garniec zum Webro 100—307!/, 
En gros pr. Wedro 844% 848 275 — 276) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 8572—860° 279 —280 J Zuschlag 


. I 2. 


Danksagung. 


Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen Sohnes, Bruders, 
Enkels und Neffens 


ARTHUR SOMMERFELD 


fagen wir hiermit allen Deten, welche durch ihre ebenſo liebevolle, wie auch 
zahlreiche Theilnahme zur Linderung unſeres großen Schmerzes beigetragen 
haben, ganz beſonders aber Herrn Paſtor Rondthaler für feine wirklich troſt⸗ 
reichen, zu Herzen gehenden Worte, wie auch den Herren Trägern unſeren Innigften 
und tlefgefühlteſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


ruſſiſche Seiden Millergazt Fabrik 


ML. Drösemeier 


| in MOSKAU, 
gegründet im Jahre 1887, 
thellt den Herren Mühlen , Beſitzern mit, daß 
Herr F. Halkader in Warschau 


zum Vertreter für das Königreich Polen ernannt worden iſt. 


Auf das Obengeſagte bezugnehmend, habe ich die Ehre mitzuthellen, daß ich auf 
Wunſch Muſter, wie Preisliften franco verſende und Aufträge aus meinem hier beſtehen⸗ 
den Lager ſoſort in Ausführung bringe. (6—6 
Die Quallität der Müllergaze obengenannter Fabrik iſt, ſowohl was Accurateſſe 
der Arbeit wie Schwere und Qualität der Seide betrifft, dem beſten Schweizer Fabrikat 


Die Verwaltung der 1 
ür 


Thee⸗ Handel 


von 


Gebrüder K. & S. POPOW 


hat die Ehre, das geehrte Publikum zu benachrichtigen, daß ſie hlerorts im Hauſe 
Konstadt, Petrikauerſtraße 783, am Montag, den 11/23. September l. J. 


eine En-gros- & En- detail-Niederlage 


ihres als vorzüglich bekannten Thees 
eröffnen wird. 


1 


Lager von G1 
optischen und chirurgischen Artikeln, 
Reißzeugen, Tuſchen, Linialen, Dreiecken ꝛc. 
al Uebernehme auch die Einrichtung Nee 
‘PB elektr. Sicherheits » Leitungen, 


ſowie von Telephonen. 
Lager von 9 


Wring⸗Maſchinen 
auf Abzahtung, 50 Kop. per Woche. 


. Dierin g, Optiker, 


Ecke Petrikauet⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheibler's Neubau. 


Vollſtändige (30—10 
Garten- und Park⸗Aulagen 
ſowie Umänderungen und Verſchönecungen 
aller Art, auch ganzjährige Uaterhaltung 
derſelben, übernimmt und ertheilt den geehrten 
Herren Gartenfreunden und Intereſſenten 
gern jede gewünſchte Auskunft. 
Landſchaftsgärtner II. II. Lilienthal, 
Lodz, Srebnia⸗ Straße Nr. 378 (94). 
Ein hleſiges Fabrilsgeihäft ſucht einen, der 
doppelten Buchführung, ſowie der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache mächtigen 


Buchhalter 


) (Chriſt). 

Bewerber wollen ihre Offerten, denen 
Zeugnißabſchriſten und Angabe der Ge 
haltsanſprüche beizufügen ſind, unter R. K. 
70 in der Expedition d. Bl. niederlegen. 


Moskauer 


Spielwaaren⸗Fabrik 
A. Schwarzkopf & Co., 


theilt den Herren Händlern mit, daß 
die diesjährigen Muſter ſich be⸗ 
reits bei dem Vertreter Herrn 


I. HA dr, 


WARSCHA U, 
Mazowiecka Nr. 11 
befinden und Aufträge für Weihnachten 
nur bis medio Oktober aufgenommen 
werden. (3—3 


Gelegenheits-Geschenke 


in echtem Silber 84°, wie auch andere Nouveautés 
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 
24—22) LUDWIG HENIQ. 


Peaaxtopı, ii Iazareir Jeonossa» Jonepx. 


Dem geehrten Publikum erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das 


CONCHRTEA US 


pachtweiſe übernommen habe und die M Eröſfuung des in demſelben befindlichen 


Grand Reſtaurants 


heute Abend um 7 Uhr ſtattfindet. 


Indem ich verſpreche, meine geehrten Gäſte in 


jeder Hinſicht zufrieden ſtellen zu wollen, bitte ich um recht zahlreichen Beſuch. 
Hochachtungs voll 


LI. BE 


RK. 


Gleichzeitig bemerke ich, daß ich den Saal zu allen feſtlichen Veranſlaltungen, 
wie Bällen, Hochzeiten u. ſ. w. zu möglichſt billigen Preiſen zur Verfügung ſtelle. 


OB PBSABJIEHIE. 

Marnerparp ropoxa Jlonsu, na 0CHO- 
nanin cr. 1030, Ver. I'pamı. Cynonp. 
OÖBABAAETL, uro 13 uncaa Centaopa mb- 
enna 1889 rona ne 10 Vacon yrpa, 
Öyaers nponsgegena nydanauan upo- 
Aama AnnKnuaro Huymecrna npnuanne- 
Mamaro Men ropona Jonsu, Joe Hapa- 
eb, non JR 1108 no Aaukolt yanub, 
Bb A0OML pummana, cocronmaro 1375 
umaoa oubuennaro 5 16 pyb. 

IIpogama 6yaxerz npongno uren Bh 
Toponh Jogan na MEcrT%. 

Top, Aonap, Cenraspa 6 aug 1889 r. 


OB EBSAIBJIEHLIE. 
Marnerpart ropona Jogan, na oeno- 
nanin er. 1030, Ver. Tpamı. Cyaonp. 
065 ABAAEeTB, uro 13 uncna Ceuraõpa Mb- 
esıma 1889 rona BB YacoBR yrpa, Gyners 
npomspexena nysandnan npozama Ann- 
MIMaro HMYyINecTBa npunannemamaro 
zureno ropoga Jonsm IIlenexouy To- 
Bi non JR 1355, BR Ao Zengenaua 
no Aakapnoi yanub, cocroamaro 13% 
pagnoft meoeau, ombnenmaro BR 2 pyOna. 
Ilponama Oyaer» npongnoaurben Bb 
ropons Jona na uberb. 
Top. ons, Cenraopa 6 ang 1889 r. 


OB BABJEHIIE. 
Marnerparr ropona Aonau, na ocuo- 
nauin cr. 1030, Yer, Ppamn. Cyaonp. 
O6BABAReTE, uro 18 uucaa Cenruöpa Mmb- 
caua 1889 rona ur uach yrpa, Oy- 
ner nponanenena myOanunaa Iporama 
Ann Maro UMYINECTBA IIPHHANICKAMATO 
Ten ropona Jonan, Zefnenauy Pu- 
mend Hon JR 1355 no Jabapueli 
vaunt, cocronmaro ua Pasuoi uesenn, 
onbueunaro BB 20 py 6. 
Ilponaxa GyaerE uponsBoAUTLCH BB 
ropoab Aonan na uberb. 
Top. Aonab, Centaöpa 6 zus 1889 r. 
OBBSA-I-BJIEHIE. 
Marnerpar% ropoga Jogan, na ocno- 
nanin cr. 1030. Ver. Ipaxı. Cyaonp, 
00A rb, uro 13 yucaa Cenraspn mb- 
enna 1889 rona B 10 wacopb yrpa, 
Öyners nponsnegena myOanyması npo- 
Aaxa ABIKUMATO uuymeerna IPHHALIC- 
Ramaro Kuren ropola Loan Ka- 
a6pry Anrycry, nom JR 1366 no 
Natıruei yanırk, coeronmaro nab Beh- 
non MalımusI onbnennon BR 5 pyOlch. 
IIporama Ger IPousBoAuTscH u 
roponb Loan na mborb. 
Top. Aonsb, Ceira6pn 6 zus 1889, 


Vinter⸗Saiſon 


empfehle ich eine reiche Auswahl von 


Herrenpalstots 


von 8 bis 30 Rubel, 

Schlafröcke von 8— 18 Nbl., Warſchauer 
Knaben⸗Paletots, ſehr elegant u. billig, 
Schüler ⸗ Uniformen und Chinels, 
ferner complette Herren⸗ und Knaben⸗ 
Anzüge. 

Beſtellungen nach Maß werden 
prompt, ſauber und billig ausgeführt. 


Ch. Wiszniewski, 


vorm. Jul. Sachs, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 263. 


Neue Tanzkurſe 
apart für Kinder und erwachſene Anfänger eröffne 
ich am Montag, den 23. d. Mis. 
Privatſtunden und geſchloſſene Zirkel werden 
auch angenommen. 

Die Turnlehre (3-2 
findet jeden Montag, Mittwoch und Freitag ſtatt. 
Anmeldungen täglich von 12—4 Uhr Nachmittags. 
Adolf Lipiäski, Canz- und Curn-Lehrer, 

Dzikaſtraße Nr. 516, Daus Dobrzinski, 


Dr. Rundo 


curirt Frauenkrankheiten 
mittelſt Maſſage. (25:10 


Nowomlejska⸗Stcaße, Haus Jarocinski. 


Bapmana, aus 9 Ceuraopa 1889 r. 


Neftanrant 


„zum goldenen Anker.“ 


Sonnabend, den 21. September 1889: 


Schweinſchlachten. 
Vormittags Wellfleiſch, 
Abends Wurit » Picknick, 
ſowie ſämmtliche Speiſen à la carte. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt eln 
— Grams. 22 
Ilelenenhof. 
Das am vergangenen Sonntag, wegen uns 
günftiger Witterung nicht abgebrannte 


großartige Brillant: 


Feuerwerk 


des b rühmlichſt bekannten 
Pyrotechnikers Herrn M. Koller 


aus Warſchau findet nunmehr künftigen 

Sonntag, den 22. September 1889 

ſtatt. (4—3 

Zur Aufführung gelangen u. A. zum 1. Mal: 

„Der 1 auf dem 

Drahtſeil“ u. „Der Kriegsdampfer in der 

Schlacht auf offener Bee," zwel pyrotechn. 
Kunſtleiſtungen 1. Ranges. 

Außerdem: CONCERT. 

Anſang des Concerts um 3½ Uhr, des 
Feuerwerks um 7½ Uhr. 

Entree 40 Kop. Kinder 20 Kop. 


Quellpark. 


Sonntag, den . September 1889: 
Garten⸗ 
ausgeführt von der Scheibler'ſchen Fabriks⸗ 
2—1) Kapelle. 
Anfang 3 Uhr. Entree frei. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt eln 
F. Braune. 


32) 


2 N 
Bürger-Schützen-Gilde. 
Zu dem am 22. und 23. September d. J. 
ſtatifindenden 


Lagen⸗ 


Prämien Schießen 

werden die Herren Mitglieder der Lodzer 

Bürger ⸗Schützen⸗ Gilde, ſowie die Herren 

Mitglieder außwärtiger Gilden und Freunde 

des Schießvergnügens freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


z Neu! 
Wirklich vorzüglich! 
Dr. Müller's rothe und ſchwarze 


waschechte 


Tinte 


zum Zeichnen von Wäſche mittelſt Feder, Pinſel 
oder Stempel, in brillanter Farbe und übers 
roſchendem Effekte. I 
Nur zu haben bi S. Silberbaum, 
Lodz, Drogutuhandlung, 
Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus S. Rosen. 
1 Flacon Roth 35 Kop. 
1 Flacon Schwarz 30 Kop. 


Eine complette 
Warmwaſſerheizung 
mit 5“ gußeiſernen Rohren 

iſt billig abzugeben 
Petrikauerſtraße 606 / (neu 258/60). 


Lonnoaeno Denzsypon. Fchnellprcszendrück von Leopold Zoner. 


